
Der Bauerntumult auf den
Teschener Kammergutern 1736

Vorbemerkung Den nachstehenden Beıtrag habe ich 1924 geschrieben,
och als Student der Technık, ach einem Aktenband des Wiıener Haus-,
Hof{f- und Staatsarchıvs (österreichische en Schlesıen, aszıke 3,
Konvolut das ich mehr zufällig be1l der Hcach Tür meıne Bıe-
lıtzer Heımat uffand Es Wal völlıg ungeordnet und offensichtlich och
nıe benützt worden. Daß ber die Begebenheıt, dıe seinerzeıt uIiIsehen
erregt en muß, schon 1743 dıe Acta Hiıstorica ecclesiae in Weımar,
Band 6, urz berichtet hatten, wußte ich nıcht SO verarbeıtete ich den

einem Aufsatz, meınem ersten ach en geschriıebenen, mıt
dem ich Eıngang in dıe „Deutsche wissenschaftliıche Zeıitschrift für olen  c
fand, dıe VON Dr ermann Rauschning, dem späteren Danzıger Senats-
präsıdenten, herausgegeben wurde He 6, Posen.1925, Seıte 38—64) Sıe
wurde anschließend auch in der Bielıtzer Heimatzeitschrift „Unsere He1-

Beılage der evangelıschen Kirchenzeıtung Bıelıtz, 1926, Nr
Da A} abgedruckt. el Veröffentlichungen sınd heute 1m deutschen
Westen aum mehr zugänglıch. So bın ich dankbar für die Aufforderung
VO  ; Herrn Kırchenrat Dr. Gerhard Hultsch einer Neuveröffentliıchung
1mM „Jahrbuc! für schlesische Kirchengeschichte“. e1 Wal außer der
Verbesserung einıger Druckfehler 1Ur eıne Erweıterung der Eıinleitung
nötıg. Denn dıe Geschichte der Besiedlung und des Protestantismus 1im
Teschner Schlesien, für dıe be1 den seinerzeıtigen Lesern ein1ges Wıssen

erNnoiIfen Waäl, ist seıther ohl weıthın In Unkenntnıiıs geraten. uch
mußten dıe seıther erschienenen deutschen, polniıschen und tschechıt-
schen Arbeıten ZU ema berücksichtigt werden. Gerne habe ich auch
die Gelegenheıt benützt einıgen stilistischen Verbesserungen und
Umstellungen.
In eiıner Hınsıchten allerdings dıe Begebenheıten Vvon 1736 ın der 7w1-
schenzeıt NCUC, rößere Bedeutung Damals andelte 6S sıch

eine Episode Bergbauern, dıe für Schlesien als Ganzes
1Ur VO  ‘ geringer Wiıchtigkeıt und auch 1im Protestantiısmus des
olen ach 1918 NUuUrTr eıne wen1g belangreiche Randgruppe ıideten
Heute, ach der ertreibung der Evangelischen nıcht 198088 aus olen, SON-

dern auch aus den VON olen in Besıtz ENOMMENCH Ländern Schlesien,
Ostbrandenburg, Ustpommern und Preußen einschließlich der ZUuU Teıl
noch polnısch sprechenden Masuren, sind dıe Evangelischen des
Teschner Schlesien der einzıge albwegs geschlossene evangelische OC
1mM SaNZCH polnischen Staat DiIe Zeıt ist abzusehen, dıie verstireuten
polnıschen Protestanten, dıe heute och in den tädten Polens eben,
meıst achkommen polonisierter Deutscher, Urc Übertritte, iısch-
ehen und katholısche Kindererziehung im Katholizısmus aufgegangen
se1n werden, der heute stärker als Je den nationalen polnıschen 1deTr-
stand dıe östlıche Überfremdung rag und das Wesen des olen-
tums Dann werden dıe evangelischen Gebirgsdörfer In den esk1-



den, In denen das Luthertum och voll lebendig ist, den Protestantismus
iın olen repräsentieren, WIE s1e auch heute schon se1ine Kerngruppe dar-
tellen Ihre Geschichte und Selbstbehauptung, dıe 1im wesentlichen eın
uCcC schlesischer Geschichte ist, wırd ann eın anderes, größeres
Gewicht en
Zum Verständnis ist eine kurze, allgemeıne Schilderung der polıtıschen,
sozlalen und relıg1ıösen Verhältnisse des Teschner Landes bis ZU 18
Jahrhundert voranzustellen.

Im Sudlıchsten Teıl Schlesiens, dem Herzogtum TJTeschen, WarTr das alte pla-
stische Herrscherhaus mıt dem Tode des etzten Herzogs 1625 und seiner
Schwester Elısabeth Lukrezıa 1653 ausgestorben. Dıie Habsburger als
Könige VOonNn Böhmen Teschen als erledigtes en e1ın, 6S Wal
fortan eın Erbherzogtum. Die ständısche Verwaltung des Landes uUurc
das adelıge Landrecht dem Vorsıtz des Landeshauptmanns wurde
in ihren Befugnissen immer mehr beschnitten.)
Die Eıgenbesitzungen der Herzöge 1im Jahrhundert Hr
ogroße erkKauife ängs der West-, Nordwest- und Nordostgrenze stark
zusammengeschmolzen“). Um die Städte Teschen und Skotschau agen
alte Bauerndörfer, ın denen ach und ach landesherrliche Gutsbetriebe
eingerichtet wurden. Den Hauptteıl des herzoglichen Besıtzes abere_
ten dıe großen Gebirgswälder ıIn den Tälern der Isa und eıchsel,
den Grenzen Ungarn und Kleinpolen, dıe altes landesherrliches
egalgut SIie 1mM ıttelalter eiıne menschenleere Wıldnıs,
und die Ausläufer der jedlung entlang der oberen Isa 1im
Jahrhundert größtenteils wıeder aufgegeben worden. Die endgültige
Aufsıedlung setzte erst 1mM Jahrhundert e1n, ihre Hauptzeıt wurde das

Jahrhundert 3
Führer dieser Gebirgssiedlung Zuwanderer dus dem ÖOsten, welche
dıie Walderschließung ın höheren agen, VOTI em dıe Schafzucht auf den
Hochalmen, ach dem Westen brachten. Ursprünglıc rumänıscher Her-
un hatten S1e VO  —; Sıebenbürgen her den SaNzZCH ogen der inneren
Karpaten durchmessen und nacheiınander die Lehrmeister der
Ukrainer, olen, OoOwaken und ahren geworden. S1ie brachten ihre
etihoden der Almwirtschaft, Hausbau, Gerät und TIracht mıt, auch eiıne
(A8 Von Bergnamen und VOT em den Stammesnamen der alachen,
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den auch dıe Beskiıdenbewohner annahmen“). DiIie Hauptmasse der
Gebirgssiedler kam Jeweıls AUuSs den Dörfern des Vorgebirgslandes, ahm
aber dıe wirtschaftlıchen Formen der alachen Die Wiırtschaft der
Gebirgsbewohner War einseılt1ig auf dıe Vıeh-, VOT em Schafzucht einge-
tellt, der CKerDau pıelte eine gerın Herrschaftlıche Vorwerke
gab in den jungen Dörfern kau DiIe Bauern lebten er un

iIreleren Bedingungen. Von den Gründungen des 16 und Jahr-
hunderts breıteten S1e sıch, teılweıse in ungeregelter Rodung, weiıter AuUu:  N

1736 schreıbt der „Oberregent“, der Regent der Teschner Kammergüter:
„Das weıtschichtige, auf Z7Wel un siıch erstreckende und ber 27000 See-
len begreifende orfe1iıcAse ist nıcht dıie elft In Mannschaftsbuch e1In-
verleıbt und entziehen sıch der kaıiserlichen Steuer un anderen eIT-
schaftlıchen Schuldigkeiten. Dahero die alte Indıktion auftf 01 Bauer sehr
spec10se allegiert wird, weılen ınmıttelst viele CUu«cC Colonıen angewach-
SCH, welche in einem Jahr mıt Zirkuheren der Bäume und Ausrottung des
Holzes mehr chaden zufügen, als In 4, Jahren Nutzen der Herrschaft
einbringen“. Das „Zirkuheren“ der Bäume wıird im Bericht eines Wald-
aufsehers jener Zeıt folgendermaßen rklärt „Eın gezirkelter aum ist,
WENN dıe Wallachen, die Hütung 1im erweıtern, mıt einem
charfen Beıl Oder den irıschen aum eın Klafter hoch VON der rde
bıs in das lebendige behauen und SOZUSaSCH kränzeln, wodurch geschieht,
daß eın olcher Baum, obschon G} stehen bleı1ıbt, ach und ach dıe Blätter
völlıg verliert: auch in künftıg keine mehr bekommt T dıe Sonne
besser in dıe Erde durchschlagen kann, dann jene Orter vorhın
eın Gras gewachsen, hinfort das beste (iras und Hütung abwertfen. Wel-
ches aber VOoN en Wallachen im SanzZcCh Gebirge E großen Rumin der
Waldungen geschıieht”.
Dıese verstohlene Art der Rodung erfolgte natürliıch eimlıc auf erTt-
schaftlıchem Waldboden und WaTl den Kammerbeamten eın Dorn 1im
Auge Ständıg dıe eger auf der HC ach olchen gezirkelten
Bäumen, und wehe dem Goralen, be1 dessen allasc sıch eıne größere
Anzahl anı Der chaden wurde abgeschätzt und se1n Hab un Gut ZUT

Deckung herangezogen.
In der Reformationszeıit WarT fast das Teschener Land evangelısch
geworden®. Das entscheıdende Jahr ist 1545, in dem der Junge Herzog
enzel AT Regierung kam Nur wenıge Dörfer katholischen
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TUuNGNerren blıeben e1ım alten Glauben |DITS 7ZTuwanderer AUuUs dem VOT-
gebirgslande nahmen das evangelısche ekenntnıs in dıe Gebirgs-
doörfer mıiıt und erbauten hler auch HEHEC evangelısche Kırchen, In
uLLY, Bıistrıitz, Nıedek und eiıchse
Der Überrtritt Herzog dam Wenzels VO  —; Teschen ZU Katholizısmus
1610 hatte auf dıe Konfession der Landbevölkerung och aum Auswir-
kungen. Erst seı1ıt dem DreißigJährigen rıeg seizte sıch dıe Gegenre{for-
matıon stärker UÜrc Der Westfälische TIeE 1648 machte den chlesı1i-
CH3 In den kaıiserliıchen Erbfürstentümern das Zugeständnıs, daß S1e ıhres
auDens nıcht YAGER Auswanderung SCZWUNSCH werden ollten
och ach der biıschöflichen Vıisıtation VO  —; 1652 Wal eıne große ahl VO  —;
Kırchen lutherisch 1654 wurden S1e saämtlıch WESSCHNHOMUNCNH, dıe CVallSC-
1ıschen Pfarrer des Landes verwlesen. Damıt seizte dıe Gegenreforma-
t1ıon in ihrer vollen Härte e1n, welche dıe relig1öse Entwicklung des
Jahrhunderts in Schlesien bestimmte.
In den Begınn des 18 Jahrhunderts fallen Zwel Ere1ign1sse, dıe eine Wand-
lung und He Akzentulerung der Gegenreformatıion im Teschener
Gebiet bedeuteten. 1707 wurde 1ın Altranstä zwıischen cChweden und
Osterreich die Altranstädter Konvention gesScChlossen. Önıg arl XII
VO  am chweden durchquerte auf einem Zug VO  —; olen ach achsen das
Habsburgische Schlesien, sah I6r dıie Bedrückungen der Evangelischen
un: W:  > da sıch als Garanten des Westfähschen Friıedens€
Kaiser OSe die Konvention ab‘) ach ihr wurden den schlesischen
Protestanten eıne e1 in der Zwischenzeıt WCSBSCHOMIMCNCI Kırchen
zurückgegeben, dazu sechs CUuU«cC bewillıgt und dıe Religionsbestimmun-
SCH des Westfälischen Vertrages präzısılert. Danach durften dıe Prote-
tanten den Orten, die OTITIenNtliche Religionsausübung verboten
Wal, ihre Hausgottesdienste abhalten, ihre Kınder In auswärtige evangeli-
sche chulen schicken, und Evangelısche ollten VO  —; Ööffentliıchen Amtern
nıcht ausgeschlossen seIN. Kırchlich bhlıeben die Protestanten den zustan-
igen katholischen Pfarrämtern unterstellt, einschließlich erAbgaben.
Wiıe meıst, trugen diese Eınzelbestimmungen nıiıcht dazu DE dıe elıg1Öö-
SCI1 Kämpfe miıldern Sıe verschärften S1e, da jeder Teıl dıe ıhm ZUSC-
standenen Rechte bıs ZUT Grenze auszunutzen bestrebte. Als besondere
ergünstigung durften dıe Protestanten den 1648 zugestandenen Treı
Friedenskirchen sechs COHeE „Gnadenkiırchen“ erbauen, darunter eiıne in
Teschen mıt einem angeschlossenen Gymnasıum. An iıhr wirkten, der
TO der Gemeinde entsprechend, nıcht weniger als tüntf Geistliche
Unter ihnen Wäal eıne e1 VO Pıetisten, dıe uUrc Bemühungen VO  —;

August Hermann Francke ın ın ihre Stellen gekommen und
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DIS ihrer Ausweısung 1730 arbeıten konnten“®). Ihre Tätigkeıt wiıirkte
weıt ber dıe Zeıt ıhrer Anwesenheıt und ber dıe Grenzen des Teschener
Landes hınaus.
Die Rückführung der Menschen ZU Katholızısmus ware sıch dıe Auf-
gabe der LICU eingesetzten katholischen Geistliıchen SCWCSCIH. och Wäal

deren ahl anfangs viel gering, da N Kräften fehlte SO umfaßte dıe
Gemeinde VOINl Golleschau auch dıe angrenzenden Dörfer stron und
eichsel, erstreckte sich also ber sıeben Wegstunden. Die VON Jablun-
kau reichte 1m Norden bıs Grundek, 1im enbıs stebna /Zum Teıl mußz-
ten ungee1gnete als Geistliche angestellt werden. Bedenklıch
erscheınt VOT em dıe unverhüllte absucht, dıe manchen eWOg, eın
Mehrtfaches der Stoltaxen VO iıhren auern, katholischen W1e evangelı-
schen, ordern SO verlangte der Pfarrer VOoNn endrin ach Angabe
eıner Beschwerde Vvon E} für dıe JIrauung eines Viertelbauern vier
aler: ıhm laut der Stoltaxe nıcht einmal eıner gebührt. Und tür eiıne
au{ilie ahm GI: VOIl einem Häusler in Karpentna 28 Siılbergroschen,
fortlaufen:! das Vierfache der normalen Gebühr. Für dıe Beerdigung
eines Hirtenjungen, der „1mM HTrC eınen Donnerschlag tOt-
geblıeben“, ahm einen aler In der Eintreibung der eDbDunren
dıe Pfarrer unnachsichtig, „auch wıiıeder die notorıe Armern unchriıstlıch,
sonder ein1ges Miıtleıden und der Geistlichkeıit hoch rekommandıerter
Barmherzigkeıit verfahren wiırd, als welche in Ermanglung anderer ıttel
die Better gewaltsamber e1 hinweggenommen und, diese abgän-
91g die chrıstlıche Beerdigung vers ; olglıc aqußer denen ırch-
höffen, sonder ein1ıges Geläut, einem krepierten ı1ch nıt ungleıch, VCI-

scharrt““, WI1e CS in einer evangelıschen Eıingabe el
ber och viel schlımmere Vorwürtfe werden in jener Teıt einzelne
Geistliche rhoben Der Pfarrer VON Jablunkau hatte danach einen Brant-
weınschank in seinem Hause, andere stellten für eld alsche oku-

aus, und gerade ın dıe behandelte Zeıt eiıne große ntersu-
chung eıne e1 VOIN Geistlıchen, der olge einıge Von ıhrem
Amt mıt Schimpf und chande entfernt und be1ı Wasser und Brot einge-sperrt wurden.
Eın besonderes Verfahren ZUT Vermehrung seiliner Eınkünfite erfand der
Jleschneran CAhWIder. Dıiıe Protestanten hatten ach der Altranstäd-
ter Konvention für alle amtlıchen Handlungen, dıe s1e VO evangelıschen
Pastor vornehmen heßen, 1m vorhineıin den katholischen Geinstlichen
ihrer Heimatgemeinde ezanlen Der gab ihnen eiıne Bestätigung und
erst aufgrun cdieser durfte der evangelısche Pfarrer Irauung, auie oder
Begräbnıis vornehmen. Nun wurden ın vielen Fällen den Bauern VO dem
Urtsgeistlichen versiegelte Zettel, den Teschner an adressiert,
ausgestellt. Dort mußten dıe Leute dıe Stolgebühr, dıe S1e daheım schon

Conrads, Die Durchführung der Altranstädter Convention 88 Schlesien /-1
Köln-  1en 197/L; Patzelt, Der Pijetismus 1mM Teschner Schlesien Göttingen
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entrichtet hatten, noch einmal zahlen, und bekamen dann erst dıe riıchtige
Bestätigung für den evangelıschen Pastor. Weıgerten S1e sıch der doppel-
ten Zahlung, wurde dıe Vornahme der kırchliıchen andlung untersagt.
Als dıe Leute. allmählich gewiıtzıgt, mıt den den Teschner Pfarrer
adressierten Schreiben geradewegs den evangelıschen Pastoren 91IN-
SCH, unternahm 6S CAhWwI1Ider9 jene Abfangung seiliner Brief-
schaften verklagen. Er wurde aber abgewılesen und seine ungesetzlı-
chen Nebeneıilnkünfte wurden ı1hm abgestellt.
Unterstützt wurden dıe relig1ıösen emühungen der katholischen Geilnst-
iıchke1 Urc dıe Jesuiten, dıe 1670 ach Teschen berufen worden
Es gelang ıhnen, dıe fast rein evangelısche Teschen bıs 1700 WIe-
der katholisch machen. eım del des Herzogtums, der zunächst Tast
rein evangelısch SCWESCH Wal, ging dıe Bekehrung langsamer. 1666
VOon 140 Standespersonen erst katholisch”). ber dıe Dörifer der Umge-
bung beharrten e1ım evangelıschen Glauben, und S1e wurden das eigent-
IC Arbeıtsfe der Jesujten. Eınzeln durchwanderten diese dıe Dörfifer
des ebirges und besuchten dıie Bauern VON Haus Haus. Kın Bericht
des Uberregenten VO  ; nde ET beschreıibt dıe Tätigkeit der Missıons-
geistliıchen, der patres miss10NnarTıl: „Es ist aber ohl konsiderieren,
daß nıcht Jeder, Wann auch och vernünftig, ZUT hlesigen 1SS10N
sıch schicke, allermaßen Dıiıe Untertanen in Gebürg das Ohmische
nıcht recht verstehen und Sanz andere termınos aben, siıch expli-zieren. Es kostet also Muhe und Zieit: sıch dareın tinden Ist D eine
besondere Art mıt diesen wılden Leuten 1Im Gebürge umbzugehen und
aselDs das außergewöhnliche 1ma und Nahrung VO  —;
11C und genannter Brıntza (Schafkäse), hne Brot, Fleisch und 1er

gewöhnen. Gehört nebst Gesundheit und starker Komplexıioneın unrastender uler darzu, die Chalupner mıt Aufopferung Leıb und
en In denen Wäldern und ebürgen besuchen und be1 ihnen auf
dem Heu Quartier nehmen ”
In einem anderen TIE Adus derselben Zeıt erwähnt der gleiche Schreıiber,daß dıe Jesuiten VO  - den katholischen Geistlichen, denen S1e stark auf dıe
Fınger sehen, womöglıch och mehr gehaßt werden als VO  s den Luthera-
NEIN; daß S$1e alleın aber WITKIIC arbeıten und während der etzten ZWel
TE schon ber hundert Personen bekehrt aben, WOSCHCH die Pfarrer
Urc ihre Nachlässigkeit und iıhr skandalöses Leben der elıgıon 1Ur
chaden un: ihr Ansehen 11UTI schädigen.
UrCc| hre unbeugsame Zielbewußtheit und den Uuc  a den S1e
ofe aben, beherrschen dıe Jesuliten dıe weltlichen Beamten mehr oder
wen1ger. Es HIE ganz merkwürdıg sehen, W1e ängstliıch alle eam-
t(en; VOT em der andeshauptmann und der Oberregent, bemüht Sınd,
11UT ja nıcht den erdac der Glaubenslauigkeit un des mangelnden
Eıfers 1mM Dıenst der elıgıon sich autkommen lassen. Im Inne-
IcCcH iıhres erzens sınd S1e ohl keıne Feınde der Evangelıschen,
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sıind doch dıe Landstände des Herzogtums och ZU Teıl evangelısch.
ber dıe Furcht VOI den heimlıchen Nachspürungen und Anzeıgen der
Jesulten und der Geistlichkeit treıbt alle ihre wahre Gesinnung angst-
ıch verhüllen Unter der enge VOIN en jener Zeıt nehmen dıe
Beschwerdeschriften der patres 11UT1 einen geringen Raum e1ın, aber S1e
ehören den wiıichtigsten Stücken. Denn jede solche Eıngabe löst eine
Flut VO Verteidigungen er Amter AU:  N
Der amp dıe „Abtrünnigen“ wurde VON den weltlichen und ge1ist-
lıchen Mächten gemeıinsam geführt. 7 wel bıs dreimal 1im Monat wurden
„Relıgıi1onssessionen“ abgehalten, unter dem Vorsıtz des Landeshaupt-

und mıt Beıisitzern des adelıgen Landrechtes, des Oberregenten,
des Teschner Dekans als bischöflichen Kommisars und der Pfarrer der
nirage kommenden (Jemeıninden. Letztere stellten dıe Abtrünnigen in
Listen und reichten diıese der Herrschaft des betreffenden
(Jutes e1in, für die Kammerdörfer also dem Uberregenten.
Daraufhın wurden dıe Betreffenden FT Religionssession zıtlert. Erschie-
1ICH S1e ireiwillıg, wurden den Apostaten VOT versammelter Kommıis-
SION ihre Fehler vorgehalten und Ss1e hatten sıch entscheıden, ob S1e sıch
ZU katholischen Glauben ekenren wollten laten S1E CS nıcht, WUlI-
den sS1e zunächst 1INs Gefängni1s eingelegt. DiIie Untertanen der adelıgen
Landstände kamen in das Teschener Stadtgefängnıis, dıe Schergenstube
und das sogenannte „schwarze Stübel“, In dem auch die lorturen DC-
NOMMECN wurden. DiIie Kammeruntertanen wurden in das Schloßgefäng-
N1IS gesetzt. €e1 Gelegenheıten ach Angabe der Berichte urch-
Aaus ungenügend, teilweise nıcht heızbar, ständıg überfüllt Im Gefängni1s
saßen dıe Abtrünnıigen Urc mındestens sechs ochen in Kısen und
Banden und wurden ZUT Zwangsarbeıt angehalten. el S1e
geistliıchen uspruch. Brst WENN S1e auch €e1 och „halsstarrıg und VCI-
stockt“ blıeben, wurden sS1e Aus den kaıserlichen Erblanden ausgewlesen
und UuUrc einen eger dıe polnısche Girenze geführt. Ihre Güter WUT-
den abgeschätzt und verkauft.
Bezüglıch der schiecC EIZOSCHNCNH Kınder Wal die Handhabung unsıcher.
Es wıderstritten sich dıe miıldere Auffassung der obrigkeıtlıchen Verord-
NUuNgCNH und die SanzZ unnachsıchtige des Klerus, dıe 1U oft den ıeg
davontrug. Zunächst wurden die „male educatı“ dem Ortsgeıistlıchen AT

Unterweisung 1im katholiıschen Glauben übergeben Nützte diese nıchts,
wurden dıie untier wanzıgJährıgen gleich den Apostaten abgeschafft,

aber nıcht aus den kaıserliıchen Landen, sondern bloß Adus dem
JTeschener Herzogtum. €e1 WaTr NUTr darauf sehen, daß S1e sıch nıcht
etiwa „ZUMM Spotte“ Sanz ahe der Girenze nıederheßen. Bezüglıch der
schliec CIZOSCHNCH „Kınder“ ber ZWanzlıg Jahren bestand dıe amtlıche
Bestimmung, daß, WECNN S1e durchaus nıcht „resiıpıscleren”, ZUT Ver-
nunft kommen wollten, VO Breslauer Oberamt näherer escnhe1l einge-
holt wurde, s1e aber bIis dessen Eıngreifen ın uhe gelassen wurden.
DiIe Geistlichkeit aber wollte eıne solche Ausnahme nıcht gelten lassen
und alle übel ETZOSCNCNH „Kıinder“ auswelsen, WCECIINN S1e gleich schon TO3-
väter waren.
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In Wiırklichkeit gng der Betrieb der Religionssiıtzungen natürliıch nıcht
gla DiIe Zitierten beantworteten ıIn der ese dıie Vorladung damıt, daß
Ss1e sıch AQus dem Staube machten, ein1ge ochen 1INCAUTrCcC ın den entle-
gensten Schlupfwinkeln des ebırges verbrachten und sıch 1U vorsichtig
wıieder nach Hause zurückwagten. Be1l vielen Relıgionssıtzungen erschıen
überhaupt nıemand außer den Kommıissären. In olchen Fällen rhlielt
der Vogt des betreffenden Dortfes den Auftrag, den Nichterschienenen
ZUT Stelle bringen. [)Das Wal bald auch 1UT dadurch möglıch, daß VvVon
Zeıt Zeıt regelrechte MenschenJjagden veranstaltet wurden. Vor em
des Nachts wurden dıe Leute ın ihren Häusern aufgegriffen und gefesselt
1INs Gefängni1s eingelıefert, S1e bIs ZUT nächsten Religi0onssession sıtzen
mußten. Hıer machte CS sıich U  — ühlbar, daß eın großer Teıil-der Ögte
selbst evangelısch Wl So berichtete der Oberregent Göstinger In der
Antwort auf eiıne Beschwerde der Jesuılten: „FEın lutherischer Vogt soll
seine Religionsgenossen angeben, verraten, verfolgen, fangen und ZU
katholischen Glauben bringen, gnädıiger Herr! Ich kenne dergleichen, dıe
sıch heber auf der Stelle massakrıeren heßen.” Man sıcht Dıie Lutheraner
stehen den Bemühungen der katholischen Kırche In geschlossener
Abwehr gegenüber. er ist bereıt, für den anderen mıt (Gefahr seliner
eigenen Freiheıit und Sicherheit einzutreten, und dadurch ann eın großer
Teıl der Angrıffe abgewehrt werden.
eı SındL und Behörde bereıt, och schärfer vorzugehen,siıch dıe Gelegenhei bletet. In einer Beschwerdeschriuft der Jesulten
den JTeschener Herzog findet sıch die Stelle „EsS hat glücklıch die rıfah-
IuNng9dal, WENN die übel EIZOSCNCN Kınder auf oberamtlichen
der amtlıchen Befehl sıch nıcht tellen keıne eu> INan
unterdessen dUus ıhren Eltern eiıne Seı1it ange mıt Arrest angehalten hat,DIs siıch die adcıtierte Kınder geste. aben, WIE olches Skotschau und
ablunka geglücket, WO fast alle solche obstinate Kıiınder nunmehr gutkatholisch, VOT dieses erfundene attel: Jetzt Gott se1 ank Als könnte

auch in Kameraldorfschaften geschehen, nahmentlich mıt der katholi-
schen Mutter Marıa Staciıneckin Braunau, deren lutherische JTochter
sıch Bıelitz in einer lutherischen autfhaltet und gal Oft ZUT Mutter
hoffentlich ach Braunau kommt.“
An anderer Stelle wırd VO  — einem Knaben berichtet, der VOoON einem Vater
abstammte, der VO  ; der Kırche für einen Katholıken angesprochen
wurde, sıch selbst aber den Evangelıschen bekannte. „Hat INan den
Knaben genötıigt, dıe and darauf geben, daß 6X katholısch werden
WO Als 1UN olches tun der na sich gewelgert, hat INan ihn
CZWUNgZCNH, sich bıs aufs Hembde entkleiden Da dieses erfolget,wurde anfänglıch mıt eiıner Peıtschen gestrichen. s er aber dennoch
nıcht katholisch werden wollte, hat INlan ihn em Überfluß mıt un
nebst seiınem Vater, der das elende Specktacul seines unschuldıgenKındes ansehen mussen, in den sogenannten Prügel (Welches eiıne ZUWI-
der der bekannten Josephinischen kaıiserlichen peinlıchen Halsgerıichts-ordnung usurplerende, sehr empfindlıche Art VON Banden 1st) seizen las-



SCH, und ange darınnen gemartert, bıs der unschuldige na dıe
schwere Not Oder hınfallende Krankheıt darüber eKOM-
IHNCN o
Die meılsten Abtrünnigen gab CS iın den Kkammerdörfern des Gebirgsinne-
EG  S Kın Verzeıichnis VON 1729 in der Gemeıinde Teschen acht
Apostaten auf, In Tierlitzko 141 Golleschau schon und 1m weıtausge-
dehnten Jablunkau TZ azu s / SCHIEC Kınder Das eiıne Orf
Wendrın hatte Apostaten und 572 übel In ingaben VO  — 1731
und 17372 führen die Jesuliten heiftige Beschwerde, daß in den Dörfern
Skotschau und Jablunkau, besonders ın Gollischau und Wendrın, dıie Kır-
chen den Felertagen leer stehen, daß Kammerdörtfer WIEe eıiıch-
sel, Godzıiıschau, uLLYy und Brenna allmählich abfallen, hne das dıe
Pfarrer Rechtes dagegen unternehmen. Die Lutherischen all-
stalten ammlungen für die Pastoren der Gnadenkıirche, sehr VT ach-
teıl ihrer Leistungen die Ortspfarrer. Die VOT dıe Relig10nssession
(GJeladenen Aaus diesen Dorfern erscheinen nle, dıie Pfarrer kommen 30,

mal und Ofter Als das argste ortf wıird eICANAsSeE AaUus-

gemalt. Dort hat sıch der Vogt Zisucksch unterstanden, den
Besuch der FG verbieten, WECNN dıie Missionäre Gottesdienst
halten Sonst steht die FC. ohnehın leer, weiıl das orf ZUI (Gol-
leschauer Gemeı1inde gehört, deren Pfarrer sıch n1ıe blıcken aßt Dıesem
verstocktem OTrIe egenuüber, ist der Schluß der Ausführungen VO  ar

1ZZ können NUr miılıtärısche Eınquartierung und Wiıedereinsetzung der
Inquıisıtion helfen
Eıne neuerliche Wendung brachte das Jahr 1735 Im März Ooder pr1
starb der alte Oberregent der Kammergüter Gössinger. Kr hatte ansche!1l1-
nend dem alten Teschener andade angehört. An seliner Stelle wurde
VOoO  — Franz VO Lothringen Johann Chrıstoph Baron VO  e Pfützschner eIN-
gesetzt, eın Landesfremder AaUus Bayern. Im Gegensatz den anderen
Beamten des Herzogtums WAarFr VO entschıeden katholischer Gesin-
Nung und VO  — vornhereın entschlossen, se1ıne einflußreiche tellung 1im
Diıenst der Kırche nutzen Er WarTr nach damalıgem Sprachgebrauch
„eEIn Purdeutscher“, daß PE G} beherrschte weder das Ischechische
noch dıe stark VO hochpolnischen abweıchende polnısche Teschener
Mundart („pO naszemu“), „dıe schwere vermischte ScCHIeEsSISCHE Sprache  c“
Er WAar er in seinem Verkehr mıt den Bauern ständıg auf einen Daol-
metsch angewlesen. Nıchts (GJememsames verknüpfte ihn mıt den seiner
Verwaltung Anvertrauten. S1e erschienen ıhm nıcht viel besser als eıne
Sorte von ılden, das Land JTeschen als eın Sıbırıen, seIin Aufenthalt als
eine Verbannung. „Es se1ind aber het, schreıibt CFE Maı, „dıe Leut
Sanz anderst dann in anderen Ländern beschaffen, partızıpleren VON
denen polnıschen und hungarıschen Boßheıten, tuen wen12g Aaus innerl1-
chen Antrıeb, sondern muß experlentia Uurc commınatıon und
Straff iıhre Schuldigkeıit ex1iglert werde‘‘. Ebenso Dezember 1737
„Hıer ist das rechte Lapplan: von Schlesien, und kann sıch nıemand dıe
E1igenschaft un angenaturte Bosheıit der Leute vorstellen, der sS1e nıcht

eigenene1 erprobt Hat“ Eın anders Mal rOöstet GTE sich, daß der all-
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mächtige Gott, der ihn qals Werkzeug 1m Dıienste der elıgıon AdUus der kur-
bayrıschen uhe In das unruhıige schliesische Lapplan eführt habe, ihn
wohl auch fernerhın nach seinem unerforschlichen ıllen leiten wurde.
Am Maı 1735 berichtet Pfützschner, daß 7- seIn Amt angetreten habe
Aus den en habe Cr dıe sträfliche Nachlässıigkeıt se1nes Vorgängers In
Relıgionssachen ersehen. DiIe Religionssıtzungen selen eingeschlafen.
Nun aber sSo b anders werden. on Julı 1735 schreıbt SI Es
WwIrd die Zeıt lehren, W d ure meınen ohnablässıgen Eüffer bishero mıt
der nad (jottes gestiftet. 7 wel Apostatınnen VO 70 Jahr habe gestern
und heut ZUT Annehmun des alleinselıgmachenden auDens gebracht,
worüber sıch die verwundert. Die Geistlichkeit findet
be1l meınem Hıersein ıIn vinea Dominı vieles arbeıten.“ Und eıne Zeıt
spater g1bt C seiner offnung Ausdruck, dıe Abtrünnıigen in wenıgsten
ZWe1 Jahren ZUT Vernunfit bringen und dıe SCHIEC CIZOSCHUCH Kınder
ohne viel uiIiheDens außer Landes bringen
Sein Werk begann Pfützschner mıt einem Schlage dıe lutherischen
Ögte der Kammergüter, dıe früher schon VOoON den Jesulten qaufs heftigste
eie worden Sıe wurden ihrer Amter und: zwar,
weıt Ss1e noch AdUus der Zeıt der miıttelalterlichen Jjedlung chulzenprivıle-
gıen hatten, dıie ihnen nıcht hne weıteres werden konnten,
suspendiert. DB S1e behielten ohl ihre Gründe und dıe Abgabenfre1-
heıt, aber mıt der usübung ihrer ichten, dem Zusammenfangen der
Evangelıschen us  z wurden andere betraut, willfährige Leute und gute
Katholiken Obendrein wurde den beiseıte geschobenen alten Vögten
eine Abgabe VO  a Gulden ihre Nachfolger auferlegt, „weıl S1e ja dıe
Rechte iıhrer tellung alleın eNnNalten hätten und bloß die Lasten ihnen
Cwären.“ TEe11C sahen dıe Bauern dıe altgesessenen er  E -
rechtigten Ogte auch weıterhın als ihre regelrechten Vorgesetzten d
aber eıne der Hauptstützen des protestantıschen Wıderstandes WAarTr doch
gebrochen. Dıie nıchtprivilegierten „detzschulzen” ın anderen Dorfifern
konnten ohne besondere Formalıtät ihres Amtes enthoben werden.
och schlımmer wurde CS, als Tützschner dıe Rekrutenstellungen für dıe
Z/wecke der Bekehrungen auszunutzen beginnt Be1l der damalıgen 12)äh-
rıgen Dienstzeıit bedeutete das Einrücken für den Betroffenen natürlich
eiıne ungeheure Schädigung. Die Art der Rekrutenstellung Wal be1ı NOT-
maler Handhabung olgende. Für jede Herrschafift wurde eine bestimmte
Rekrutenzavorgeschrieben, für dıe Teschener Kammergüter 3435 für
Bıelıtz Z Dıiese ahl wurde auf dıe einzelnen Dörfer aufgeteilt und dıe
Auswahl der „gee1igneten Indıyiduen“ ag dann diesen. Es ist klar, daß
VOT em Leute dazug wurden, UÜrCcC deren Abgang der
Gemeinde eın großer Verlust entstand, also Landfremde, höchstens
Bauernknechte, nıemals etwa Bauernsöhne. Bezeiıchnend ist dıe
Beschaffenheit des Rekrutenkontingents, das Bielitz 1736 tellte Von
den Z Mann tammen AQus olen, dus Nıederschlesıen, AUuUs

Danzıger Gegend, AaUuUs der Schwe17z und aus Bayern, eın einz1ıger aus
dem Teschener an selbst „ohne erut- also ohl Vagabun-
den Eın SSdtudent- un! Zzwel „polnısche Edelleute” tellen sıcherlıch auch



nıchts Besseres VO  Z Die übrıgen Bauernknechte, andwerker
Pfutzschner aber begann mıiıt einem anderen System der Rekrutenaushe-
bung Hr CENTIZOSY den Dörifern das Bestimmungsrecht und sucht dıe eKTU-
ten ach eigenem Gutdünken AU!  N Vor em ahm GE Apostaten und
Schlechterzogene. S1e wurden UrC eger Oder Landmıiulız eingebracht
und VOT dıe Wahl gestellt, entweder Oldaten oder katholıisch werden.
Natürlıch entschlossen sıch dıe me1lsten letzterem. S1ie wurden fre1l
gelassen, Cu«c eingefangen und das p1e begann VO Dıiıeses Ver-
fahren wendete Pfützschner ZU ersten Male für dıe Rekrutenstellung
des Jahres 1735 d noch angeeılfert dazu HTE dıe Teschener ehorden
„Alldıeweıuen hıesige ZUT schon ausgeschrıiebenen Rekrutenstel-
lung Mann herbeızuschaffen, also habe sS1e miıch ure dero Stadtschrei1i-
ber mMuUunAdlıc ersuchen lassen, ihre kalıserliıchen Hoheıit untertänıgst VOI-
zustellen, daß, gleichwıe S1e dermalen keıine unnutze eut in der
vorräatıg, OD nıcht hoöchst 1282 1DeE MIr erlauben wollten, apostatas, male
educatos, Lutheranos, fornicatores, welche der alleinselıgmachenden
elıgıon wıeder zurückzukehren nıcht verlangen, fodersambst einzufan-
SCH und denenselben behändıgen.
DiIe vorıge Woch se1ınd zehen Kameraluntertanen katholisch worden,
umb 1Ur nıcht als oOldaten weggeführ werden.“ SO berichtet C} D
August 1735 und eptember schreıbt CT trıumphierend: „Es
kommt schlüßlıchen denen Lutheraner allerdings seltsam VOILIL, daß
meılınes antecessorIıs wıdrıges Betragen ich mıt denen Herren Jesulten und
der SaNzZCh (Ylerise1l ın u  m Eınverstandnıis eben, auch ZUT ireiwiıllıgen
Bekehrung e Herren Jesulten und Herren Cooperatores, domınmum
Decanum.. 1INs Schloß berufe, umb dıe vorhergehende nötıge instruc-
tion ad em catholicanı miıtzuteiılen. (Gestalten uüber Seelen den
alleinseliıgmachenden Glauben ultronea angenohmen, damıt ich S1e nıcht
ad mılıti1am efodert, mıthın der Umbgang mıt der Geisthichkeit IIr
höchst notwendig.“
Im nächstenreappten annn diese etihoden schon. Amı MAärz 36
chrıeb Pfützschner „Ich bın nunmehr. mıt Auswahl der Rekruten sehr
beschäftigt, als deren das Camerale mıt Einschluß der Nodıialgüter 34 bıs
35 Mann tellen hat Und gleichwıe, zumalen be1 jetztiger arwOo-
chen, die Lavorabelste Gelegenheıt, dıe Apostatas A male educatos ZUrF
Raıson bringen, also suche umb viel mehr 168 Werk beschleunt-
SCNH, umb wenıgstens dıe alft VO  — denen, sıch nıcht ekenren wollen
Ooder Onsten herumbvagıeren, och VOT medio Aprılıs 1efern können,
damit hernach be1ı einfallender uter Wiıtterung teıls solche iın die allasc
und Gebürg nıcht retirıeren, teıls aber andere dıe Feldarbeıt versau-
INCH keinen nia nehmen.“
Immer planmäßiger wurden dıie MenschenJjagden betrieben. Die Bauern
stellten schlıeßlich achen Aaus und ergriffen beım Herannahen eines
Cameralbeamten dıe Flucht Ja, als einmal der Forstaufseher ach
eIcCAsSe kam, bloß orellen fischen, 1ef den Bauern das Gresinde
davon, und erst ange ach dessen egritt 6S sıch wıeder aus den
Schlupfwinkeln in den Wäldern hervor.
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Allmählich aber begann CS gären 1im Gebirge, dıe Bauern iingen auf
Selbsthilfe sinnen. Zeugenaussagen dUus den späteren Verhandlungen
berichten manchen bezeichnenden Z/ug Eıinzelne Männer, welche das
eCuc Regiment eigenene1 spuren bekommen hatten, VOIL em
die alten, Nun abgesetzten Ögte, nahmen die Führung in die and In
den Wırtshäusern oder auf den OIien der alten Führer kamen sS1e€. I1l-

1881381 und berieten. In eichse wurde dem Vogt VOoON den Bauern
verboten, jemanden VOoON den Leuten im OTrTIe einzufangen. Sie würden
6S nıcht leıden, sondern den Betreffenden beistehen. Als der herzogliche
Wiırtschaftbereiter ach einem Rıtt 1Ns Gebirge Urc eichse zurück-
kam und sich das Gerücht verbreıtete, daß ß Gefangene in Ketten und
Banden mıt sıch ZUT Religionssession ühre, versammelten sıch 14 Perso-
NnCN, mıt Prügeln bewaffnet, e1ım Wırtshaus, ıhm seinen Fang abzu] a..

SCH Da 61 aber bloß ZUT Inventarısıerung einer Verlassenschaft ausgerit-
ten Wal und emgemä keinen Gefangenen be1ı sich hatte, S1e
sıch, als s1e ihn anreıten sahen.
Dann kam c einem wirklıchen Zusammenstoßß in Punzau. Darüber ist
e1in SCNAUCI Bericht des Oberregenten Pfützschner vorhanden: 99  he und
bevor ZUT Waisenstellung ach Skotschau den Aprılıs nuper1 abge-
SanscCH, habe den Vogt Punzau aufgetragen, einen Bauern-
knecht, male educatus und sıch Nıemetz nennet, qauf Anklag des ası-
SCH Pfarrers ZUr Religi1onssession hereinzustellen. aCcC  eme 6C1: 1980881 sol-
chen mıt vier anderen katholischen Bauern gefangen genohmen, en
dıe Lutherische, sonder Zweıfel, we1l sS1e VON der künftigen Assıstenz des
Herrn Landeshauptmann versichert freventlıc sıch unterfangen,
den Vogt rückwärts überfallen und einen tödlıchen treich mıt einem
Pfahlstock Kopf den chlaff versetzen, den Gefangenen VON
denen Stricken erledigen und auf freıen Fuß stellen, der dann mıt
demJjen1ıgen Namens Pollas, den atalen Streich dem Vogt beigebracht,
dıe Flucht ohne nochmalıge Auskundschaftung ergriffen.“ S1ıe konnten
auch nıcht mehr gefaßt werden.
In diesem Bericht ist ZU erstenmal der erdac ausgesprochen, daß der
Landeshauptmann dıie Evangelıschen unterstutze Dıesen Posten bekle1-
ete ZUTr iraglıchen Zeıt Maxımıilıan ral Wratislaw VON MiıtrowIiıtz, eıne
recht zweıfelhafite Persönlichkeit Wenn auch dıe eftigen Vorwürfe, dıe
ihm Pfützschner macht, ZU großen eıl auf dıe Gegnerschaft der beiden
Männer zurückzuführen sınd, bleiben doch belastende Tatsachen

bestehen. Se1in Amt hat Wratıslaw als oriımmı1ger Gegner der Pro-
testanten angeftrefien; ann aber schwenkt 1: allmählich auf iıhre Seıte
über, und INan muß DUr allzusehr vermutfen, daß das VOT em Aaus finan-
1ellen Gründen geschieht, und sich se1ine heimlıchen Dienstleistungen
und die efahren, denen C1 sıch dadurch au  9 VO  — den Evangelıischen
ezanlien äaßt Es ist sıcher, daß später auf den Dörfern ammlungen für
iıh veranstaltet wurden. Er scheut sıch auch nıcht, seinen heftigsten Geg-

NCrT, den Oberregenten Pfützschner, ständıg aNZUPDUMPCNH, Kleinigkei1-
ten bıtten, dıe ihn aus augenblicklichen Verlegenheıten reißen sollen;
einmal A{ Gulden, ann orellen, eiıne Flasche Weın uUuSW So muß



sıch VOoONn Pfützschner Vvorwerfen lassen, GE ND der Arenda bloß deswe-
SCH wohlgesinnt, weıl S1e seinen Pferden „keinen alier vorstrecke‘‘. DIe-
SCI Mann ist CS NUnN, auf den dıe vangelıschen sıch VOT em stutzen, und
dıie Auseimandersetzung der beiden Religionsparteien wıird mıt einem
persönlıchen Kampfe der beıden wichtigsten Beamten des Herzogtums,
des Überregenten und des Landeshauptmanns. „Also Wann mıt ihme der
Religionskrieg angehet, ich sonder Zweifel in uhe en werde‘“,
schreıbt Pfützschner mıt ezug auf Wratıislaw.
Wohl qauf nraten des Landeshauptmanns entschlossen sich dıe Bauern,
iın einem MemortI1al ihre nlıegen vorzubringen und mıt diıesem in oröße-
DET ahl auf dem CNIOSsSse erscheıinen. Die größte Schwierigkeit
bestand darın, Jjemanden iinden, der ihnen diese Schrift au{fsetzte. In
Teschen durifiten S1e 6S nıcht Jjemanden darum anzugehen, WCNnNn
ıhr SaNzZCS orhaben nıcht vorzeıtig aufgedeckt werden sollte SO schick-
ten S1e den eorg Prysko AaUus Miılıkau, der selbst als Abtrünniger schwer

leıden gehabt hatte und dessen Weıb ange JTeschen 1im Kerker
hatte, ach Pleß ZU dortigen Landeshauptmann Von Fragstein.

Der gab ihnen Ratschläge für dıe Abfassung der Denkschrift, aber auch
wollte nıcht dareın wiıllıgen, S1e selbst aufsetzen lassen. Erst in Bıe-

lıtz fanden die Bauern volles Entgegenkommen. Traf VOoNnNn olms, der
nhaber dieser Herrschaft, befahl seinem kKkammerdıirektor Köppen, dıe
Bıttschrı verfassen und ‘4n der Bıala“, also außerhalb der habsburgı-schen Länder, abschreiben lassen.

Das Memortı1al bringt dıe meısten der Beschwerden, dıe sıch Adus den DIS-
her besprochenen Verhältnissen ersgeben: Es beruft sıch auf dıe einzelnen
Punkte der Altranstädter Konventıion:
„Nun ann aber, Otfaner allermı1  esten Relıgonskonzession zuwı1der, VO  —
ein1ger Zeıt aher, zweıftels ohne Hrc Veranlassung deren Reveren-
dorum Patrum Miss1ionarıorum, eine namharfte Anzahl unNnseTIeTr der Augs-
purgischen Konfession VOon Jugend auf, und VonNn ihren Eltern und orel-
tern her. zugetanen Glaubensgenossen HNIer allerle1ı Vorwand iıhrer elı-
g10N angefertigt, ohne Vorzeigung eines diesfällıgen als allergnä-
dıgsten Reskriptes oder eiıner OC könıigl. Oberambtsverordnung,
und ohne VOT eiıne Ööbl Relıgionskommission adzıtiert werden, Isbald
anfangs exekutıive UuUrc dıe Wybrantzen, Polızisten, Waldhäger,
Gerichts- und andere Personen, auch des ages VOoONn ihrer Ackerar-
beit, und des Nachts in ihren ohnungen aufgesucht, aufgehoben,
gebunden, 1im Arrest mıt KEısen und Banden beleget, dergestalt geschlos-

ZUT Arbeit angehalten mıthın ZUT Religionsänderung genötigt und
CZWUNgCNH, und welche sıch reclamante conclentia darzu nıcht bequemenkönnen, Rekruten gemachet, oder AaUus dem an gewlesen werden,
daß eT. dus einer fast allgemeinen Furcht viele nıcht einmal ihre acht-
ruhe In ihren ohnungen genussen können, sondern auf denen eDUr-
SCH und ın den Wäldern sıch des Nachts aufhalten, des ages aber be1
ihrer Feldarbeit immer auf der Hut stehen müssen, umb nıcht gefangen
werden, und sehr vıele. umb dergleichen Betrübnüssen entgehen, sıch



ın andere 1Äänder verlaufen, wodurch dıe Cammergütter eın erkliı-
ches depopulıret, dıe Landwirtschaften AUSs angel des (Gesindes nıcht
behörıg bestellet und olglıc dıie 1edurc ekümmertesten Kontribuen-
ten ihr Kontribuenda bestreiten unfähıg gemache werden.“
Miıt dieser Bittschrı kamen dıe Bauern 3() prı des 16 1736 in
großen engen ach Teschen /7Zuerst überreichten S1e dem Landes-
hauptmann eın xemplar „1mM amen sämtlıcher auspurgischen Konfes-
sionsverwandten des Herzogtums Teschen‘“. Dann begaben s1e sıch aufs
Schloß ZU Oberregenten. ber dıe weıteren orgänge berichtet eın
gleichen Tage aufgenommenes Protokaoll
„Nachdeme das Oberregentenambt be1 Eıntretung der Kammerunterta-
NCN in die Amtsstuben und Überreichung des Memorıi1als, derenselben
ber 100 Perschonen el erschıenen, der Steuerliste nach, Aus Wds für
Dorfschaften in merklıicher ahl sich efünden, dieselben examınıeren
lassen wollen, ungeachtet der ihnen getanen Versücherung, daß INan ihre
Klagen ordentlich anhören wollte, seind alle außer diesen zweıen, den
George 1  COA Ackerbauer VOoN Goleschau und Michael Botzek VOoNn

Tießlowiıtz, Zeislowitz zurückgeblieben, N dem gedachten Ambtszım-
INeT auf eın Mal abgewiıchen. Be1 welcher Beschaffenheıt, da INan 6S VOT

eıne Ordentlıche Aufwücklung be1l otaner Renitenz vermutet, seind diese
obenstehende Zwel standhaltende Kammeruntertaner ber dıe nachste-
en Fragen vorgenohmen worden.
„George VON Goleschau und Miıchael Botzek, VON Tießlowiıtz ist
uch CWU. WeI das MemortI1al anjetzo überreıichet worden, aufge-

hat
Neın, WIT WIsSsen 6S nıcht
Wisset ihr den Inhalt des MemortIı1als?
Neın, das WIisSsen WIT auch nıcht
Ist uch nıcht bekannt, WCI der Urheber otanes Memortı1als sele, welcher
asse1lbe hat schreiben lassen ?
Ja, dıe Gebürgsleute VO  —; Oldrzichowıitz, Schmilowitz und Ellgoth.
Wer hat Euch beschücket, anheunt auf das Schloß erscheinen?
Niemand Denn ich, eorg 1  © bın ın das Steuerambt kommen,
en mich andere Kammeruntertanen auf das Schloß gehen miıtge-
NOIMIMMNECN Ich aber VOoNn Tießlowitz habe eiıne weıße uCcC der großen
ühlen AUus obrigkeıtliıchen Roboten zugeführt, en dıe 1er Aa WE -
senden Untertaner mI1r gesagel, ich sollte mıt auf das Schloß gehen, mıt-
hın bın auch ihnen erschlenen.
Ist c wahr und kennet uch eklagen, daß NnaC.  iıcher Zeıt VON olle-
schau der Tießlowiıtz Urc Wıbrantzen, Waldhöger und andere mehr
cdie Untertanen seıind weggenohmen worden?
Neın, das wIsSsen WIT nıcht, daß Mre Wybrantzen oder andere aus 115
18 Oorff Jjemand ware be1ı der aC weggenohmen worden.
Wer hat uch Aaus Euren Dorfischaften bestellet, der Relıgon dıe
age führen?
Nıemand
Wißt Ihr einige VON denjenıgen NCNNECI, welche 1ler SECWESCH seind?



Ich eorg habe esehen Von Goleschau dıe alu.  In ich aber
VON Tießlowiıtz Michael Botzek we1ß nıemanden anzuzeıgen.
Welcher elıgıon se1d Ihr beide”?
Wır sınd el lutherisch.”
Danach kehrten einıge der anderen Bauern zurück. uch S1e wurden
sofort verhört, ZU Schluß behielt der Oberregent TeENI Weıichsler und
dre1 Schmilowiıtzer in Haft und ntlıeß dıe übriıgen
Die Schilderung ist ungemeın bezeichnend für dıe geistige Verfassung der
Gebirgsbauern. Auf den ersten MC erscheınt das Mißverhältnis ZW1-
schen dem Aufwande Vorbereıtungen und dem kläglıchen Versagen,
als CS ZUT Entscheidung kommen soll, fast lächerlich ber be1l näherem
Betrachten Ma INan ohl anderer Meınung kommen. Der Bauer ist
als einzelner seinem Herrn gegenüber machtlos und rechtlos. Er we1ß CcsS

recht gut, daß, WEn CT heute den Regenten erzurnt, sıch MOTISCH eın
nlaß ndet, ıhm se1in Hab und (jut abschätzen lassen. Der einzelne
ann und dart arum nıchts dıe aCcC> 1U in der Masse

sıch geborgen und ähıg einer Jat Das Erscheinen der Bauern
in großer enge ist ohl nıcht irgend eiıner Absıcht auf gewaltsames
Eıngreifen zuzuschreıben, WENN (T sich als 1€': eıner Masse fühlt, VoNn

eigenem Denken und eigener Verantwortung freı ist Nun aber beginnt
der Oberregent, and der Steuerliste dıe einzelnen Dor{ifschaften auf-
zurufen und verlangt wIissen, WCI VON ihnen erschıenen ist Dadurch
vollzıeht sıch eın Umschwung im gegenseıltigen Kraftverhältnıs Der
Bauer, der seinen Namenn steht NU:  — wılıeder als Eınzelperson dem
Amte egenüber, se1ın ständıg waches Mißtrauen zeıigt ihm sofort für dıe
Zukunft alle möglıchen Bedrückungen und Vergeltungsakte der Herr-
schalit, der Mut entsinkt ıhm, dıe hıntersten drücken sıch ZUI 1ur hinaus,
cdie anderen folgen SahlZ automatiısch nach, und 1im Handumdrehen ist dıe
Amtsstube leer. Be1l den folgenden Verhören zeıgt siıch das gleiche Hıer
steht der ungelenke, redeungewohnte Bauer schutzlos dem geistig
gewandten Intelligenzler egenüber Und emgemä fallen dıie Aussagen
dUus, VO  —; denen jer e1iın eısple. abgedruckt ist Man sıeht eutlıch, WIE
diese Menschen NUTr VO dem einen edanken beherrscht sınd, ja
keinen erdacCc siıch aufkommen lassen, keine persönliche Teıl-
nahme der Z/Zusammenrottung einzugestehen, aber auch dıe (Jenossen
nıcht VEIT. Keıner weıß, Wäas in dem Memorti1al steht, selbst der
UÜberreıicher, eın Häusler und Steinbrecher aus eiıchsel, hat c 1U
VO  —; einem Bauern bekommen, der 9 sSo 6csS übergeben. Dıie
wenıgsten gestehen eın daß S1e schon mıt der Absıicht, aufs Schloß
gehen, ach Teschen gekommen selen. Dıiıe me1ı1isten sind „1IN ihren ande-
Ien Verrichtungen“ erschlenen. Der eiıne in herrschaftlıchen Robotdien-
sten, den andern hat se1ın Wırt hereingeschickt, der drıtte wollte Medizın
für se1n krankes Weıb kaufen, der vierte un funifte ist mıtgegangen, weıl
dıe anderen auch sınd und ıhn aufgefordert en Nur wenıge
gestehen den wahren WEeC eın „Darum seind WIT zusammenkommen Ö
unNnseTre Beschwerde vorzubringen, daß WIT uhe en möchten
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des aubens, damıt uns das Gesinde nıcht verlaufen möchte.“ „Ich
habe diese age, daß mMIr meın Gesinde WCS  NSCH, und ich habe viel
Vıeh, welches MI1r krepieren muß! Ich bın desweben erschiıenen,
miıich beschweren, dalß 198088 meın cha  1r entloffen
Der Mut, der den Bauern im Amtszımmer plötzlıch geschwunden Wal,
kam ihnen wıeder, sobald S1e unter sıch Auf der Straße trafen S1e
den Landeshauptmann und umrıingten ıhn miıt der Bıtte, ihnen doch
helfen Ihre Erbitterung aber Wäar auftf das außerste gestiegen. SI1e hatten
nıiıcht NUrTr nıchts erreicht, sondern sechs ihrer Leute noch ın Verhaft
gworden, und CS WaTl befürchten, daß sS1e Rekruten WUTrT-
den emacht werden. ihr Memorandum ANSCHOMMC SE 1 und weıter-
geleitet würde, wußten s1e auch nıcht SO beschlossen SIE. übernäch-
sten lage abermals mıt oroßer aCcC erscheinen und dıe Gefangenen
auf alle befreıen, WECNN nötıg ware mıt Gewalt, oder aufzupas-
SCH, wohinn S1e geführt würden. engıingenu in Oldrzichowitz
wurde bramarbasıiert: „Die Papıssten stänken, als dıe und und 68 WCI-
den von ihnen In kurzem die KÖöpf abflügen, un: Wanlll S1e den Herrn
Oberregenten nıcht werden bekommen können, wollten Ss1e das Schloß
belagern und sodann selben einem Strick wegführen“.
Währenddessen 1eß Pfützschner och 30) Aprıl ZWEI Schmilowıtzer
ire1. Den drıtten schıickte nächsten Tage mıt einem Erlasse in das
orf zurück, während die Te1 Weıichsler weıterhın 1m Arrest blıeben In
diesem Dekrete standen recht schöne Worte WCNNn S1e Was vorzubringen
hätten, ollten S1e das Urc ihren Vogt tun Oder Ure e1in oder Zwel Per-
9 nıcht aber in großen Haufen erscheinen und ihre Wıiırtschaften
vernachlässigen. Überdies hätten S1e ja heuer keinen Rekruten tellen
gehabt, keinen nglımp der elıgıon erlıtten us  = Wohlweislich
1eß der Schmilowitzer Vogt das es erst Maı, Uhr vorlesen,
nachdem dıe Bauern Uhr, gemä der Vereinbarung, ach Teschen
aufgebrochen Dazu wurde beschlossen, da jeder, der Autf-
stande teillnehmen würde, ZUT Strafe einen Gulden ZU Vertrinken zah-
len MUSSE
Am Maı kam dann DA uIstan:! ber diesen 16g In einem langen
TIE des Oberregenten eın ungemeın lebendiger Bericht VO+F-

„Vergangenen Miıttwoch, den Junius, als eben meınen Kerker
ausleeren und dıe vorhandene ZUT Rekrutierung destinıierte Mannschaft
mıiıt Herrn Steuereinnehmer ach Iroppau abschicken wollte, erhıelte ich
HC Herrn Pfarrer VOoNn Punzau die Nachrıicht, dalß dıe Bauern sıch VCI-
sambleten und in ZWel un: Konskau, welcher Ort Herrn (Grafen VOoN
Wolfeck zugehört, sıch in oroßer enge versambleten und mıt einander
auf das Schloß kommen würden. OÖhnerachte 1UN Herr Steuereinnehmer
ukowsky vermeınet, ich sollte dıe gefangen Sıtzende eı VO  a eicAse
mıtgeben, habe ich doch ad mehus CESSC solche 1er lassen resolvıret.
ohl vorsehend, dafß ich darumb mögte angeredet werden. Inzwıischen
habe einen Schlo  igonner (?7) och Konskau abgefertigt, welcher ach

Uhr mıt der Ausrıichtung zurückgekommen, daß 500 Mannn sıch
da versambleten und 11 Uhr der hlesigen Z  9 anzıechen wollten



Ich W al dazumal eben mıt dem orfe Sablatz der Waisenstellung
egriffen, und dahero damıt hierıin keıne Hındernus eschehe unweıte-
I1Cs progrediret würdte, hat Herr Ambitsschreiber siıch in das Canzleızım-
1UCI mıt iıhnen begeben und solche Arbeıt fortgesetzet, ich inmıiıttels
Herrn Kameralprokuratorem Glowatsch MIr beruffen egen 11 Uhr
habe aus meınen Fenstern in der Ambtsstuben obenerwähnte Kameral-
untertanen haufenweIls gleich eın erd ı1ech anzıechen gesehen, welche
sıch auf den genannten Steinich unter denen Weidenbäumen nıederge-
setzei, viele Weibsbilder und Mannsleut AUS der hinaus CUr10-
sıtate geloffen und die Anzahl der Cumulum vermehret. Als 19808  —; Herr
Kameralprokurator gleich erschıenen und ich verordnen wollte hınaus
auf den Steinich gehen und muıt denen Untertanen sprechen, zeıgte

MI1r d daß INall, WIEeE 1InNs Schloß heraufginge, das Stadttor gesperre(.
Dahero ıhn alsogleich ZU ambtierenden Bürgermeıister Herrn Bolzer
abgeordnet, umb vernehmen, ob olches urc ihn der Herrn Lan-
deshauptmann anbefohlen Er taäte MIr aber gleich Urc Herrn Kameral-
prokuratorem wıissen lassen, daß ejE daran eın Teıl, un schıickte urz
darauf den Stadtschreıber, dalß ach V0rgenohmener achfrag DUIr AUS$s

Vorsorg und bloßer Forcht des lorwärters veranstaltet worden. Hr hätte
aber gleich anbe{fohlen, das lor wıeder eröffnen.
Herrn Kameralprokuratorem habe sodann hinauszugehen beorderet,
umb sehen, ob V ögt und Gerichtsmänner be1 ıhnen, auch Wds die
Ursach, In ogroßer enge erscheıinen. Wo C ann den einzıgen Vogt
VO  — Carpentua (welcher eın Lutheraner, aber ansonst eın bescheidener
raısonnabler ann angetroffen, vermeltet, s1e hätten keinen Aufruhr
och Tumult VOI, sondern wollten NUur auf ihr vorgestern eingereichtes
MemortIiale eine kategorische Resolution und Rekognition en WOo-
rauft S1e einen Kreıis umb den Prokuratorem (C'amora geschlossen, G}

ihnen Aaus meinem Befehl angedeutet, daß das Ambtszımmer eın,
eıne große Anzahl auf einmal vorzulassen, dahero entweder eın orf
umb das andere, oder aber VON jedem Ort einige Deputierte ach den
Essen auf das Schloß umb Uhr erscheinen döriften, umb iıhr Vorbringen
oder Ursach ihrer Gegenwart anzuhören. 7u dem wollten s1e
sıich nıcht verstehen, ann S1e siıch keineswegs abzuteılen und separle-
Icnh gedenkten, dem letzteren aber urc etwelche Deputierte VvVon

jedem en sS1e sıch bequemet. Und da Herr Kameralprokurator
sıch offentlich informieret, ob ein1ge VO  - Schmilowitz ihnen, und ob
ihnen meın gestrig abgeschicktes oberamtlıches andat nıcht ugekom-
MCN, en einıge vorhandene Schmilowitzer ZWarl vermeltet, das se
darumb ein1ges mıtwiıssen, alleın hatte der Vogt und Gericht erst
anheut umb Uhr publizıeren wollen, welches S1e nıcht abgewartet, SOI-

ern mıt anderen ach ıhrer Verabredung und Engagement, eın un:
Irüher aufgebrochen. Gleichwıe NU  —; be1ı Otaner Bewandsame den Autfz-
auf nıcht gal gefährlıch angesehen, also habe mıt der Sablonitzer Waılsen-
stellung continuleret und bın ach ZWO Uhr 1SC. SangscCH, inmıttels
dıie Untertanen sıch ın der Urc ihre abgeschickte Deputierte be1l
denen Advokaten Rats rholet



Umb Uhr nachmıiıttags se1ınd dıie Bauern schon das Schloß und
ZWAaT anstatt geglaubet CS würden S() oder U() erscheınen be1l 300
ankommen WOo mich alleın mıiıt Herrn Kameralprokurator 1115 Ambtszım-
INeI verfüget und se hıneınzutreten beordert Das W ds S1C

begehrten Walc CIM Rekognıtion IHNC11CTI and und insıegel MI1ILZU-
teılen daß SIC CIn MemortIi1al vorgestern überlheferet worauf Herrn
Kameralprokuratorı ıhnen ZUT ntwort erteılen anbeifohlen daß dıe
überreıichte Supplique dem Namen sammentlıchen Kameralunter-

Augspurgischer Konfession übergeben CS WadICcC aber Sal aus vielen
und denen mehreren Dorischaften eın ZUSCECH SCWESCH und
da ich och AallzZzu vorgestern diejenıgen aufschreiben wollte SIC mıt
orößter Präzıpıtanz davongeloffen Es SCIC CC kaliser| allergnädıgste
Verordnung, daß dererle1 MemortI1alıa VO  - Advokaten unterschrıie-
ben SC mußten also ollten SIC WCT olches und auf CessSCIl
Gehe1iß konzıpleret und unterschreıiben lassen Ehe und bevor 1eSs
geschehen und SIC mı1L der anrneı herausgingen könnte ihrem Petito
desto WECNISCI atz geben als alle dıejenıgen el hätten
nıcht einmal den Inhalt davon gewußt och auch derjJen1ıge Steinbrecher
VOoNn eichse weilcher 6S IT behändiget wollen UrCc WEINC sol-
ches uberheiern ihme gegeben worden Es 616 auch rechtliche SEeTt-
ValnlzZ daß derele1 VON verschliedenen Dorfschaften überlieferende VC1I-
meıntliche Beschwerde VOoNn jeden Dorfvogt der wenı1gstens
Gerichtsmann mıtunterzeichnet oder das Dorfpettschaft beigedrucket
würde Ich INC111CS Orts WAalTic nıcht an wıder dıe ausdrückliche
Allerhöchste Verordnungen C1iNC solche Supplıque prasentieren
geschweige erst hernach könıg] eramder iıhro kalser| Ma) e_
stat einzusenden WECNN 6csS auch 1UT apartıcuları Appellatıonıs
geschehen müuüßte
Womıiıt S1C annn VON dieser Anforderung abgingen und alleınıg isscnhn
wollten ob SIC ratıone hıberı rel1g10n1s exXxercıtiuı nıcht gestOre Oorauf
ihnen geantwortet daß n]ıemals I1T Sınn kommen ihnen das ıberum
relıg10n1s exercıt1um anzufechten viel WECN1ISCI STtOren oder QJUO mMmOodo

kränken dann 11111 anrhneı C111 rechtschaffener Lutheraner heber
als C1inNn kaltsınniger und verstellter Katholischer wüßte er nıcht W as

Gegenwärtige vermeınten und wohiın S1C abzıelten Ich wollte ihnen
dahero hıemıt mehrerer Bekräftigung dasjenıge Dekret blesen las-
SCH Was Vogt und Gericht Schmilowiıtz angestern erlassen el
aber möchte ohl VOoNn ihnen anhören ob ich

nıcht befugt SCIC, monatlıch nach denen kaiserl und landsambtlıchen
eieNlen secundum consıgnatıonem parochorum die male educatos ei

zıtıeren;
ob ich dıejenige, siıch ZUT katholischen elıgıon profitierten und dıe

lutherischen redigen fleißig irequentierten ihre österliche Beıicht ach
dem katholischen Kırchengesetz nıcht verrichteten olches verbieten
und behöriger Strafift ziehen könne weılen dererle1 Personen be1 unls
Katholischen sehr uspekt und 1PSO für Apostaten fast angesehen WUT-
den



ich nıcht solche, welche in Akzısen betrogen, in Salz- und Tabaks-
verschwärzung Ooder in anderen el  1s schuldıg und ZUI Augspurgischen
Konfession sıch profitieren und denen kaıiseri Mandatıiıs gemäß, gleich 6csS
be1 MIr angesuchet werde, abstraffen könnte? Und Wann s1e, der dıktier-
ten Ta entgehen oder eıne iılderung fiinden sich katholıisch
werden freiwiıllıg deklarıerten, ob s$1e mMIr in gehöriger nstanz für se
interzedieren verbijeteten
Wıe S1e 198808  —; darauf unanımı OIC mıt Neın geantwortetl, und dalß auch in
dehcetis adultern, fornication1s, furtı ei sSıimılıum auf nemblıche DIO-
cedieren ihrem lıbero rel1g10Nn1s exercıti1o0 eın Inhalt geschehe, affırmıe-
reft habe, Ss1e auch herentgegen versicheret, daß qaußer eme die WONIIO-
en! Lutheraner sıich nıcht besorgen oder förchten, gleichwıe aber
bekanntlıc ich Katholische Kriegsdiensten abgebete, also
waren mMIr auch V1 mandatı Caesare1l dıe and nıcht gebunden, utherısche
Söhn und Bauernknecht, W dadll S1 auch nıchts verwirket ann INan eNnrlıche
rechtschaffene eut Oldaten nehme) ZU Krieg destinıeren.
Ihr drıttes Anbrıingen bestundte hıerın, daß ich ihnen dıe re1 Inhaftıerte
VO orf eIicAse auftf Irelen Fuß tellen möOgte. Ich regıirırte darwıder,
daß diese TrTel sıch in dem Mannschaftsbuch nıcht einverleıben lassen ‚dıe
obrigkeıitlıche Schuldigkeıt nıcht abgeführet, mıthın der Untertänigkeıt

entziehen getrachtet, nebstdeme ware auch eın oder anderer abel,
dem Würtschaftsbereuter auf Öffentlicher Straßen aufgepasset. Eınen
olchen (Offizanten aber, der salva guardıeret, anzugreifen, sele,
ihro könıgl. Hoheıit sıch selbst versündıgen, und würden diese delıcta
anderwärts mıt Schwert und Rad abgestraffet. Sıe einwendeten dagegen,
6S ware dem Wirtschaftsbereuter doch eın Leıd Wwıderiahren und hätten
S1e CS nıcht überleget, und weılen se mıt ıhnen 1Ns esambt neulıch
hereingekommen, bıtteten S1e inständıg, olches denen Gefangenen
vergeben, und se des Arrestes entlassen.
Ich proponierte hıerauf, daß der eıne VoNn denen Gefangenen mMI1r anheut
früh schon nomıne OomMNıum anerbileten lassen, S1e wollten alle Te10..
1SC. werden, Wann ich S1e befreien und VO Gefängnıis eliıberieren wollte;
ich mögte dahero wIssen, ob S1e hlerzu Wds>s einzuwenden, oder glaubten,
daß CS wıder ıhr freles Relıigionı1s exercitium streıte, zumalen dasjenıge,
W äds S1e Inkarceratı attentiert, eın geringes, sondern eın sehr schweres
Laster. Hiıerauf begehrten Ss1e dıe Gefangene sehen, selbsten 1e6s
VO  — ihnen hören, ohngeachtet auf me1n schon geschehenes Berufen
des Schloßtorwärters, daß also deme alleın sele, bekräftiget. Ich 1e ß
ermıt standhaftıger (Jeduld dıe Gefangene herbeıiıführen, welche aber
auf Befragung dessen, Was S1e anerboten, mıt ıhrer Erklärung und Selbst-
verlangung ZUT katholiıschen elıgıon nıcht herauswollten, auf
(reden?) auch iıhrer Cameraden CS abzuleugnen vermeınten.
Auf welche TINCSSC Begebenheıt ich meınen Bedienten anbefohlen,
ZWwe]l Wachslıchter anzuzünden und be1 dem auf den 1SC: gestandenen
Kruzıflix herzustellen, mıt Vermelden, daß Wan dıie Kaptıviıerten schwör-
ten, daß S1e Urc den Schloßtorwärter MIr hinterbringen, dıe katholi-
sche elıgıon amplektieren, 6S nıcht gesagt aben, se alsogleıich



freigeben wollte nıcht müßten SIC erst ıhr Versprechen und getane
Anheıschung, katholisch werden erfüllen
Da entstunden C1inN starkes Murren VO  > denen nächsten be1 der 1uür und
tate dem andern auf einmal mıt Gewalt hıinausdrucken und dıe
Flucht nehmen Gleichwıe aber ohne deme nıcht gemeıne SCWESCH
SIC mıiıt würklichen Jurament belegen also habe ich den Vogt
lachender WeIls VOoN Carpentna vorgestellet daß und Gegenwärtige
hıerab sehen könnten WIC S1IC Urc dıie W, anrneı dıe ahnrhneı
scheuten Damıt aber 11al sehe daß olchen Leuten welche 11UT
außerlich katholisch eın etiallen wollte ich SIC 108 geben jedoch
erinderte ich sambt und sonders uhe stehen und dergleichen Zusam-
menrufungen und -rottierungen be1 höchsterTa unterlassen orauf
dıe umb miıich herumb gestandene Bauern enn das immer Walilc
voll dıe änd und ock geküsset und ach dem hıesigen eDTauCc dıe
CcCAselen getätsche und sıch mı1t recht grobem Vergnügen retirıeret
mı die angestifte Verlohrenhe1 sıch eendet
ESs 1St damals ohl Haar gehangen und 11UT das
geschickte orgehen des Oberregenten hat weıtere Ausschreıtungen VCI-
hindert ach Berıiıchten dıie Bauern allesamt bewaftfnet
dıie me1ısten mıt töcken C111 Drittel aber mI1T Beılen Axten und Hacken
Eıner trat mıiıt dem Beıl der and das Amtszımmer C1H und wurde
VO  —; dem Kameralprokurator deswegen zurechtgewlesen CIN19C aber hat-
ten dıe e1ıle und Hacken ihren Kıtteln verborgen Rührend aber 1st

sehen WIC diese Menschen die den VC  CN agen die LrOTLZ1E-
sten edanken gehegt hatten und den Oberregenten TIC fort-
führen wollten 1U  —; uUurc CIMn kleines Zugeständnıs das ihnen
geschickter Art emacht WITd sogleı1c. entwalifnet SInd
TONIIC ziehen SIC mıiıt den dre1 Befreıten heimwärts Ihre nächste orge
1sSt sich dem Herrn Landeshauptmann erkenntlich ZCI8SCH Pro Kopf
soll C1H Sılbergroschen gezahlt werden Eıne solche allgemeıne Samm -
lung hat natürlıch be1 der mangelnden Organısation der evangelıschen
Goralen ihre Schwierigkeiten SO gehen den nächsten agen Bevoll-
mächtigte den einzelnen Dörifern herum VOon den alten Vögten
dazu este und kerben die Lutheraner auf „Rabıiısch CIM erb-
holz auf Hernach wıird VONn jedem SCIMN Sılbergroschen eingehoben In
eiıchse sollen ber 100 Gulden gesammelt aben, „CINCNH SanNzZcCH Hut
voll Geld‘‘ Das rgebnıs der ammlung wird den evangelıschen redi-
SCIN Teschen und dem Landeshauptmann abgeliefert, der davon dıe
Kosten TUr dıie UÜbersendung des ıhm eingereichten MemoriI1als ach Wien
bestreıtet.
ach CIMSCH agen begınnen dıe Vorladungen der einzelnen Teilnehmer

uIstfan:! VOTS Amt Aus der SanzCch Art der Verhöre 1st entneh-
IHNHCN daß Baron fützschner VOT em darum geht genügen Bewels-
materıal aiur die and bekommen daß der Landeshauptmann der
Urheber und Anstıfter des Aufstandes SC1 In diesem Bemühen wırd
VO  — der Geistlichkeit VOT em wıieder den Jesulten dıie eıfrıge und-
schafterdienste eısten unterstutzt ber auch der Landeshauptmann 1st



nıcht müßıg und ammelt hinwıederum alles, Was dıie unrechtmäßıigen
Amtshandlungen des UOberregenten e{rı So graben S1e sıch mıt vielem
el gegenseılt1g den en un den en ab Andere Streitpunkte
kommen hınzu, VOoN dem endgültigen rgebnıs ist der Bauernau{fstand
1U mehr eıne Teilursache Im Juniı wiıird eıne kaliserliche Untersuchungs-
kommıi1ssıon, bestehend Aaus (jirafen VOoONn Gothorn und Herrn VO annen-
gießer, eingesetzt. ber och ange Zeeıt ziehen sıch dıe Untersuchungen,
Verhandlungen, ingaben hın Erst Jänner 1738 erfolgt das Urteıl,
welches bestimmt, „daß der eorg Sykora, weılen dıe Kammerunterta-
NCN auf seinen ihnen gegebenen Rat qauf dem Feld zusammenkommen,
auch Onsten be1 ıhme VOI dem Auflauf verschiedene conventicula gehal-
ten, auftf dem aDbDlilunka mıt einer vierwöchentlichen Schanzarbeıt,
se1in Sohn Johann Sykora aber, weıllen C sıch be1 en Unternehmungen
DIO instrumento gebrauchen lassen, mıiıt Schanzarbeıt Hre Täg, und
ZWAarTr ohl der eıne als der andere mıt Eısen gestrafet”. Mathıas 11C.
der alte Vogt VON eichsel, der Vogt VON Karpentna und F1 andere WCCI1-

den agen, der Vogt VON Pistrzowitz und eın zweıter TEeEI ochen,
ndlıch Neboda VO awWSsyYy sechs ochen Schanzarbeıt Uul-

teılt SO endet dıe Angelegenheıt für die Hauptbeteıiligten och verhält-
nısmäßıeg schmerzlos.

Auf der anderen Seıte aber erhält der Oberregent eıne gewaltıge Rüge
seiner ethoden be1 der Suspension der Ögte und beı der EKTU-

tenstellung. Es wird bemerkt, ß habe dıe Kameraluntertanen - Aat
mehrerem Glımpf verfahren, auch wıeder dieselben seinen Subordi-
nıerten, besonders dem Kameralprokurator Glowatsch, nıchts Unbilliges
angehenlassen”. Oberregent und Landeshauptmann werden für dıe
Zukunft VOI den Religionssiıtzungen ausgeschlossen, ebenso der Tesche-
1ICI an DiIe Religionskommıissıon wıird TICUu organıisıert un:
besteht in Zukunft AUus dem Landmarschall, dem Landrıchter und dem
Landeskanzler DiIie Geistlichkeıt hat 1U mehr beratende Stimme.
An den tatsächlichen Verhältnissen wurde Urc all diese Maßnahme
nıcht viel geändert. Wohl wechselten die Menschen, anderten sıch dıe
etihoden gelegentlıch, aber dıe Grundgesinnung 16 und damıt bhe-
ben auch dıe Drangsale, denen die Evangelischen ausgesetzt och
fast 5() re dauerte CS weıter: erst Oose 188 WarTr vorbehalten, 1er
andel Sschalien

Für den heutigen eser stellt sıch dıe rage, welche Dauerwirkung die
Gegenreformatıon des Jahrhunderts 1im Teschner Gebiet hatte und
Was der Widerstand der Evangelıschen ausrichten konnte. Dıe ntwort
ist ınfach dıe Wırkungen gering; die Protestanten hıelten Urc
Dıiıe ethoden Pfützschners blieben ohne durchschlagenden Erfolg und
seıne Hoffnungen auf eiıne schnelle Bekehrung der Lutheraneruner‘
Vıerzıg PE ach den geschilderten Vorfallen gewährte Kaılser Oose I1
den Evangelıschen in Osterreich Toleranz. Die Teschener Gnadenkırche



wurde die Mutterkirche der evangelıschenTEin Österreich 10) >

von der ach 1918 weıtere evangelısche Kırchen in den Nachfolgestaaten
Osterreichs abzweıgten. Unter den evangelıschen Gemeinden, dıe
83 fast schlagartig entstanden, 1mM Teschener Gebiet auch olle-
schau, Ustron, eıchsel, Nawsı, Bıstritz und andere, welche dıe Iradıti10-
19101 der alten Reformationsgemeinden kräftig weıterführten. Das
Teschener evangelısche Seniorat wurde das stärkste und geschlossenste
der evangelıschen IC In ÖOsterreıich.

IIr alteruhn

Nach WortT
Der Verfasser dieses Aufsatzes, der fast 60) Tre der Aufhellung der
gesamtschlesischen Geschichte außerordentlich beteıilıgt WaT und dem
WIT wichtige sıedlungsgeschichtliche Erkenntnisse verdanken, hat dıesen
Beıtrag ausdrücklich für ahnrbuc bestimmt. Es ist eine Art Ver-
mächtnıs, enn 25 August 1983 ist Universıtätsprofessor Dr.
alter uhn in alzburg entschlaien 1m er VOoON fast SÜ Jahren Wır
gedenken seiner ber diıesen Aufsatz weıt hinaus in Ehrfurcht und ank-
barkeıt alter uhn hat diıesen Bericht och überarbeiten und seine VCI-
ehrte Gattin, Tau rıka uhn-Süße, ihn uns ach Durchsıicht ZUT eTrIU-
Sung tellen können. Wiır edanken uns auch dafür.

Dr. Dr. Gerhard Hultsch, für die Herausgeber

10) agner, Mutterkirche vieler Länder. Dıie Geschichte der evangelıschen TIC| 1Im
Herzogtum JTeschen 1545-1918/20, Wıen-Köln-Graz 197


